
MbacherGMmll.
Nr. 11». « l « n u « « l a l i o n » p r e « » : I » «omptoir «»»,<.

«. I , , h«lbz. 5.«,. »ür di« »insttll»»« in« Ha»«
haibj. 50 l i . Mi l d« Post,anz>. si. Is.. haN>>. fi. 7..V». Montag, 2«. Mai

I « < t » , < » » « » l » « h » «» 1,'geU«,: u»«l«ot»^

5».»» l l . n. l» ». H»j«rn«»»ftn»»«l j«d««». «o l«. 1873.

Amtlicher Theil.
beute wird i„ deutschem und zugleich slovenischcm Tkftc

""Wzebe» »,,d versendet:
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Anhalt«-Urbersichl:

^ Nr. 18.
^3« " " " ^ ^ " ' ^ ^ ' willsam für da« Htrzogthum Kraiu,

! ! ^ . "'^ ^ llsbrrtraguu« der «m lj 14 des Schudgcjcl)e« (Ge
< ^«" lnbclreff der Rlgelung der pol,z<-llichm Abschaffung und be«

^ubwess««) vom 27. ^i i l i 1«7l, R, (H. V. Nr. 8«, bezeich-
uelcn Kosttn auf de» i,'andcesand.

, ^, Nr. 1l>.
l ^ H vom 10. Mai 1873, wirlsam für da« Herzogtum Krain.

N̂fend die llrbrrtragung drr Fällung der Schuberlenntilissl
au dir Schudstalmusgemtindeu.

^^«chung der l. l. l'c,nd,«lsssisriui<i ncim I',, Mai 1^73,
«̂nb ^ ' ^ ' " f f lnd die Veistellunll, ds im

"«psiifialiouewrq, a» mi» offlueu Bl l l ,
tz kaibach, °m ' /'3.

" l l. Mcdatlil u des ?»,idk5grsetzbl»ttl'<' für da?
^ ^ Htizoglhum H«in.

Nichtamtlicher Theil.
FricdcllSjyulptomc.

^ ^ , " '" einigtii Tassen g>l ' ° ^io!genoe Besuch
h»s ^ vox Rußland und ,,^:,d am wiener
^ w"d "°n dcr Iournalisut als em unlcugbarlS
«° hüchst erfreullche« Symptom de« Frieden« uno der

? dt"r Ä . ° " ' ° " " ° ' U « t t . i)ze w.encr Wtltausstlll.iNh
l ^ , „ . > °u» «llchcm n.chl nur d.c V ö l k e r dcr
i n 7 ' " ^ ^ ' " u"d »e.sll,, näher rucken. jon.
^n auch >e B e h e r r s c h c r ier Völker d«r 6rde ,n
l . . ^ " . ^." ^ lär lung de« Weltfriedens sich frcuno-
^ltllch t>,c yande reichen werdtn.

^er ^P. Vloyd" widmet d«m Erscheinen der her.
, nagendsten Souveräne Europas auf dem wiener ÄuS»
""llNgsplatz nachstehenden « r l i l c l :
^ ».Wle groß llnmcr die üble Nachrede sein mag,
."cht die wiener Weltausstellung — verdient oder un»
^lditnt —auf sich gezogen Hal, in einem Punl<e wenig«
3 * ^ l sie den gehcglen Erwartungen entsprochen, sie
,? <̂h in der Reche der europäischen Friedtnsbücgschaf-
^ ^ behaupten vermocht. Das Jahr 1873 wird als
l> ^iedclisjahr im eminenten Sinne des Wortes be-
^ l t l werden müssen. Aicht als ob die Ocgenjühe
^slsllllcn würen, welche das politische Ueben (öuropas
^ l r uUen Umstünden bewegen, sondern weil fie gleich.
^ burch elNfsllUschwelgendlS Compromiß in der Schwcbe
Ml<n werdcil und we«l niemand daran denll. sic ern-
l<lff "^^ entscheidender in den Vordergrund treten zu
^ ' Als die oberste Fricdenebeoingung wird immer

der gute Wille. Frieden zu halten, erscheinen, und diesen
guten Willen darf man. sofcrne dic äußeren Zeichen nicht
trügen, bei allen europäischen Möchten in gleicher Weisc
voraussetzen.

Nach den neuesten berliner Telegrammen schcint es.
daß dlc Kaiscr von Deutschland - ^ ^chland g le ich»
z e i t i g in Wien verweilen rou sc Begegnung
ist laum eine absichtslose. Erst in d.chi: Tagen ist Kai«
ser Nilhelm uon S t . Petersburg nach Bei lm zurück-
gekehrt, und es ist daher schwerlich das ivedinfnis eines
pelsiwllchcn Meinungsaustausches ml, dcm Neffen und
cngbtfreundetcn Souverän, das ,hn für seinen Gesuch
am wiener Hofc dieselbe Zeit mit dem Kaiser vou Nuß.
land wühlen läßt. «öS scheint vielmehc, daß dem Um-
stände eine gewissc demonstrative Gcdcutung zuerkannt
werden «uß. Gerade der Petersburger besuch hat dem
deutschen Kaiser vielleicht den Oeoanlen nahlaclegl, durch
eine unz lc!felhaslc Ku i ^ ' ,. t>aß da« Ber»
halln»« zwlschen den d r , l.e ,m vergan-
genen Jahre begründet wurden, leine Berändrrung er-
litten hat, vielmehr nach wie vor als ein wesentliches
gemeinsame« Interesse der oetheiliglc!, Souveräne be«
trachtet nurb.

(is sind fast nur mehr 3 Monate, welche uns von
der Jahreswende der ersten berliner Begegnung trcnncn
— ein Zeitraum, groh genug, u » tue W.lluogen jenes
Ercil,nisjtS zu erlennen und zu beurtheilen. Daß dic
allgemeinen poUtlschen Acrhaltulsse wätzvcnd dieser Zeit
lcinc eigentliche und ges^hrdrohende Trüoung erfahren
haben, wird man allerdings nichl ausjchllcßllch damlt »n
Verbindung bringen dürfen. ^ r a n l r e i c h , der Staat,
von welchem man m er>lcr ^lnie ê ne gewaltsame Slii»
rrmg bcr europälichrn Ruhe erl^^ ' !te, war ganz
den Ausgaben scmcr »nneren Q. -', der ^rsül
lung der schwcrcli Belftfllchluligeu hlng^cvcn, w:lche lhm
der unglückliche Klleg ausgllastct. So oic! ^̂  i,,»,, n, ,„
der ^evenslrast dllje» Vleich«e, jemer unu
enlfallung, dem Umfange feiner »lalioualcii )̂u>»
llilDc^lNbrlygtu mag, niemand traut lhm hlulc
die Hatilglell zu, dcn Kamps gegen ^ > mil d^-
seren Chanccn zu führen als ,m <^ < ^raul»
reich bedroht dcn frieden nicht, wl l l »hm zur Stunde
noch die Kraft zum Kriege fctzlt. Dlc Anrufung cmer
zweiten Waffenentscheidung lann e«ne Slcllc ftnden in
dem Programm feiner politischen Zulunf l , abcr fie ist
ausgeschlossen aus dcr politischen ^,'civcgung der Oegcn«
wart. Milcht auf diesem Punlte hat Europa die möglichen
Gefahren der Situation zu suchen.

Anders aber stand es um R u ß l a n d . Unleugbar
hatte nach dem Feldzuge von 1870 das preußische Vei-
spill der großen Erfolge einer kräftigen ActionSpolitll
^usl und Elfcr der Nachahmung gtlmckt. I tal ien erklärte
sich durch dic Seplemoelcolwenllon nichl mchr sür ge-
bunden zu erachten und occupierte Rom. Rußland durch-

brach das einzige noch unerschütteit dastehende europäische
BertragSwell, die parier Convention, und entneutra-
lisierte da« schwarze Meer. Allerdings fügte es ftch
nachträglich emer durch die londoner Conferenz aufgc-
richleten europäischen Rechtsordnung, allein der eine roi«
lcnde Stein hat da« System ins Wanken gebracht und
schien dic Richtungen einer lünfligen politischen Kata-
strophe anzudeuten. <)as (bine wenigsten« stand fcft: die
^ag« der Orlcnlfl l lg.n war einc derartige, daß es nur
von der Haltung Rußlands abhing, die ernstesten Ber»
Wicklungen heraufzubeschwören und Europa einer neuen
in ihren Consequenzen völlig unberechenbaren Krisis
preiszugeben.

Diese Situation war es, der die berliner Monarchen-
zusammenlügt ein l indl machte. I m wesentlichen ent-
hielt sie ein doppelle« ZugcstanbnlS, einmal den Verzicht
Rußlands auf die Slörung de» ttwtu» quo im Orient,
darm semen Verzicht auf o,e Ro>> ' chrerschafl in
der Entwickelung der palislaoisl,sch>

Nach bclden Richtungen hin machlcn sich dic Wir»
lung n alsbald gellend. Unleugbar l«s> l̂ ,< ?,sni Tode
Äli Paschas die Versuchung einer 6 m die
innern Angelegenhellen der T ü r l e i sur ^ul>Mi!0 nühcr
als je zuvor. Die nnflhl l-n und sasl die letzten <ble<
lnenlc dcS Zusu, ^regeln M '
oul Äzlz', die ^.^.^. , „ ^e Zlt l lof ig.
tcit der Veränderungen, welchc cS vornahm, oab alles
stellte Erfolge »n Uusstcht, wic sie die Slaatelunst Hlis
m früherer Zcit stets zu vereiteln wußte. Huch soll
nicht geradezu geleugnet wcrdcn, roß russischer Einfluß
nicht hic und da die hano lm Spiel hcnabt Hal. Ge-
neral Ignalieff ist tcin Platonllcr in dcr Pol l t t l , und
er pfiegl zuu»e>lcn I . ' iner Regierung selbst»
Ulllidlij ^: . , 3 " / ' , üicht nachdrücllich und
nicht l ,m großen und g»n-

.inner lsl,
i«er l.'öU^«.n <->ch0üUi.g chiel I t t l . l c j jm , V,e fic oer
Pfcnlc t,urch cliic utioor^csl^lne ^ui isl der Entwicklung
zugesllllibcn woloen war, nicht vessel, nlchl im Sinne
wlrlllchcr Reformen und clner aUstlllgln Regeneration
bcs Reiches zu benutzen verstand.

Was die pa,l>!avlstl!.chc Idee anbelangt, so hatte
Rußland freilich selbst clmges Interesse daran, die
i l lume nicht in den Hin^mel wachsen zu lassen. Von
einem llcinen Velscltzl revolutionärer Tendenzen ,st dle
panslavistische Bewegung nicht frei zu erhalten. Die läon-
slilutionalisierung Rußlands zumal wird ziemlich deutlich
zur Votticomhung des Unschiiiss!-- aUcr slavischen Stämme
an t»aS glvße nordische machl. DaS fllmml
wcdcr zu dcr! wnllichci. ., ,"lsscn Rußlands uoch
zu den Neigungen seiner Slaalsmunner. Und gerade

«jeuillellm.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. W a g n e r ,
(zorlsehulli,.)

^bllbs ^ ^ ^ h " ° ^ ^ gerade auf Iasons Vemerlungen
fl^ ^""d antworten, als in der Halle rasche Schrille
Kt>ss""ehmcn ließen und gleich daraus die Thür auf-
^ 2 ^llrde und Amos Hadd, der Administrator, in

A " " " stürzte.
l" s l^ lag »ine seltsame Heftlgleil und Gereiztheit
^lNal« ^"ltrelen — eine Verwirrung, welche vorher
!" N̂l> ^ " ' ^ bemerkbar gewesen, Se,ne Kleibnng war

'̂NUn ^' ^"" ^ ° " ^ verwirrt, und seine ganze Er-
^ t l t t f ^ , ? " ble eines Mannes, dem ein großer, uner-

? Unfall zugestoßen ist.
^"ts, » 3 " " e auf S i r «rchy. a»f Nnsamunde. auf
^ <ll»°^'' burchforschte mit gierigen Nug-n das Zim-

«7, °b er noch eine andere Person suchte.
" ^ ' A ° 'st sie? Wo ist sie?" rief er endlich säst

^ l l l , n ^ ^lchys Gesicht drückte sein Erstaunen voll-
" aus.

, " ^ t n n suchtn Sie hier?" sragle er.
'!! ^ ' " l t alle Velti.ie — Vel l ine!" schrie Hadd. ..Sie
> tzl. , " Schloß weggelaufen. Sie hat mich bcstoh-

klnn "°^ tin Gillet nach Embulnspath gtlöst. Ist
, ! > " ' « ' hier?"
' ^ ' r haben ste nich, gesehen", erwiderte S i r «rchy.
' ° " ste muß hier sein! Ich folgte ihrer Gpur

in dieser Richtung." Und Hadbs wilde Augen suchten
beide zu durchdringen. „S ie lann nicht von dem Wege
abgewichen sein; sie lann mich mcht irre geleitet haben.
Sie haben nichts von ihr gesehen und gehurt?"

„Ich verbitte mir, mich in dieser Weise zu exami-
nieren." erwiderte S i r Archy stolz. ..Dic Fran ist
nicht hier gewesen, und damit geben Sie sich zujricden."

Der Administrator richtete seine mit Glut unter-
laufencn Augen auf seinen Sohn, indem er fragte:

, D u hast sie nichl hier geschcn, Iason?"
..Nein! Was gibt cs denn? Was hat sie dir gc.

stöhlen?" fragte Iason, erstaunt sowohl über seines
Vaters Gereiztheit, als über sein unerwartetes Erscheinen.

Der Administrator schien seine« Sohne« Fragen
überholt zu haben.

..Wenn sie noch nicht hier ist. wird sie bald kom.
men." sagte er. „S ie ist vielleicht mit mir in demselben
Zuge gefahren und hat sich etwas länger auf der S la-
Non aufgehalten. DaS ist besser, als ich erwartete."

Er bemühte sich, etwas ruhiger zu wer'cn, und
sraglc weiter:

..Sind meine Männer noch hier — die Vurschen,
welchc die Pferde brachten?"

J a ! "
"Sic find wahrscheinlich in der Küche. Ich muß

mit ihncn sprechen."
Öh'tt eine Antwort abzuwarten, begab ?r sich nach

der Küche. Nach einer kurzen Unterredung mit den M i M '
nern lehrte er etwas ruhiger in das Gesellschaftszimmer
zurück.

„Meine «l i l 'mfl ist ülu
wide«lichrm lächeln. ..Ich hli! , ,

und Aufregung zugebracht. Aber ich bin schrecklich hungrig.
M iß Rofamulldc. denn lch habe den ganzen Tag nichts
gegessen. Würbe es zu viel Umltünde machen, mir ein
lleincs Abendcsscn zu bc, cilcn — em bischen lalle« fleisch
— oder sonst etwas?"

„ Ich wil l es bestellen", erwiderte Rosamunbe la l l ,
indem sie hinausging und nach dcm Speisezimmer sich
begab, wohin ihr Pater ihr sogleich folgte.

..Was soll das llllcS bedeuten?" fragte Iason Hadd,
als er sich mit seinem Va!cr allein sah. „<ks muß etwas
llußercjtwohülicheS sein, das dich hierher geführt Hal. I s t
daS Gerede Don der allcn Frau nur erfunden oder hat
sie dir wirklich etwas gestohlen?"

„Sie hat mir wirklich etwas gestohlen", stöhnte
der Administrator.

,WaS dc:m — etwa deine Bücki-r?"
Der «dministralor ging f und ab.
„Schlimmeres — viel jci, . ! " j ,mni"»s "
„Schlimmeres! Was lann es schlimmere« -
Der Administrator blickte vo,sichtig umhcl. Nut

dicht an seinen Sohn heran und ftusjcrte:
„ D u hast doch die Geschichte von dem verborgenen

Testament gehsrt?"
„Das verborgene Testament?"
»? , welches , Rosa'

munde , ,,! D i r i,l . . . . . .^schichte
bllarmt, wie V M , Rosamund», da sie sich in Grsahr
glaubte, beraubt zu werdcli. na! " ' ' „ > ^ g ,
lande war. al l ihre Juwelen, '^.mahl
mit aus Ind ien gc^achl hatlc. un ^<!,ld ^e i -
mcn O r l e in dem al l , , - „?<,.! :, ^ b > ' > ' , . ,, ,̂.̂  ,
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die berliner Besprechungen, denen ja überhaupt kin con«
servatlvcr Zug nicht abzuerkennen ist. dürften darüber
völlige Klarheit verbreitet haben. Wie dem auch sein
mag, das DeSaveu jener Bestrebungen ift erfolgt und
ist ln aller Form erfolgt. Weder bulgarische, noch ser-
bische, nach rumänische Schmerzensschreie haben in St .
Petersburg freundliche Aufnahme gefunden. Insbeson»
dere die stolzen Pläne, welche die serbischen Staats»
Männer an dle Tage von Llvadia knüpften, haben ein
recht llägllches Ende genommen.

Wenn in den nördlichen Provinzen der Türlei und
den Vasallenstaaten an der Donau ein Zustand verhält«
nlsmüßlger Ruhe eingetreten ist, wenn die Staatsmänner
der letzteren mtt etwas gedämpften SelbständiakeitSgedan«
len selbst wieder die Fühlung mtt Oesterreich.Ungarn
suchen, die fie so lange verschmähen zu können glaubten,
so »st das ein charakteristisches Merkzeichen der durch
die berliner Zusammenkunft geschaffenen situation. Wird
gerade diese Richtung der Abmachungen durch die bevor«
stehende Begegnung der drei Monarchen verstärkt —
und es ist fast nicht daran zu zweifeln, daß, was loyal
begonnen worden, eme loyale Fortsetzung finden wird —
so kann das Ereignis nicht mit zu großer Anerkennung
und mit zu lebhaften Sympathien begrüßt werden."

Zur Action in Ungarn.
Ueber die soeben abgeschlossene Session des unga-

rischen Reichstage« bemerkt »Ellenör" folgendes: Die
Ouogetoebatte sei «me Errungenschaft gewesen, welche
mcht genug geschätzt werden könne, auch die positive Ge«
,eyg«l)uug wel,e äußerst erfreuliche Resultate auf. Die
Urzache dieser erfreulichen Erscheinung sei hauptsächlich
der »m Dezember erfolgte Regierungswechsel gewesen, in«
folg« dessen em ganz anderer Heist im Reichstage herrschte.
Die Parteien stehen sich heute nicht mehr wie zwei feind«
llche Armeen gegenüber, sondern im edelsten Sinne des
Wortes als parlamentarische Parteien, in deren Debatten
das gegenseitige Eapacltieren nicht perhorresciert sei und
die in ihren Debatten sich auf jene Höhe des Patriotis«
mus erHeden können, wo der Egoismus und das Par-
lelinteresse den Gesichtskreis nicht mehr verdunkeln. Dies
die Elrungenschaft der verflossenen Session, die allein
schon genügend wäre, daß wir die jüngsten Monate als
d»e fruchtbarste Zeit unseres parlamentarischen Lebens
betrachten dürfen. Die Ereignisse der letzten Tage gestat«
ten aber die Hoffnung, daß die künftige Thätigkeit des
Reichstages eme noch erfolgreichere sein »erde, und dls«
halb begrüßt „Ellenör" die Eröffnung der nächsten Ses»
sion nut Freuden.

„Naplo" meldet über die Verhandlung in der l r o a«
t ischen Angelegenheit. Die Regnlcolar«Deputalion wird
demnächst ihre Berathungen wieder aufnehmen, und man
oarf hoffen, daß eme befriedigende Einigung zustanoe-
lommen wlro. Baron Leom Rauch war lürzllch »n einer
lu l j l l l Auoreuz on oem Ministerpräsidenten und bot zur
Herbeiführung emes billigen Ausgleiches seine Bermllt«
lung an. Davon ift keine Rede und Baron Rauch
denkt selbst nicht daran, daß er an die Splhe der Ge»
»chäfle geilellt werde; es »st indessen sehr erfreulich, daß
auch er mtt seinem großen Einflüsse darauf hinwirkt,
oaß aus oec Unlonspartel und den gemäßigten Elementen
der Nationalisten sich «me Miltelpartei bilde zur Per»

. dlr Umon und zur Förderung des Fortschril»
! <roat>en Wie es den Anschein hat, sind die
hierauf gerichteten Bestrebungen nicht ganz hoffnungslos.

Ueber die Kirchengesetze in Preußen
äußert sich die „Gazzetla d' I tal ia", wie folgt: „Das
preußische Abgeordneten» und Herrenhaus habm die vom
KultuSministe> Fall vorgelegten Klrcheugesehe anczenom-
men, und der König hat sie genehmigt. Diese neuen Ge-
sehe werden mit der Zeit in Preußen einen katholischen
Klerus schaffen, welcher der Regierung gerade so ergeben
ift, wie das preußische Heer. Die künftigen preußisch«,,
Geistlichen, welche mit der deutschen Iuqend zusammen,
studieren und heranwachsen, werden sich von dem römi-
schen Einflüsse befreien und ebenso gute Patrioten wi l -
den wlt die übrigen Deutschen und sich nicht mehr wie
die in Fulda versammelten Bischöfe unter daS römische
Joch beugen.

Die deutschen Bischöfe fühlen von Tag zu Tag
mehr, daß sie dem Reichskanzler nicht gewachsen sind.
Gezwungen, in dem ungleichen Kampfe sich mit den Je«
suilen zu verbinden und alles zu thun. waS ihnen die
römische Eurie vorschreibt, haben sie die Würde und Unab-
hängigkeit verloren, welche sie vormals rühmlich vor den
andern Bischöfen auszeichne!«. Ihre Gelehrsamkeit ver«
liert sich in Intriguen und Spitzfindigkeiten, die gar
nicht zu ihrem Charakter passen. Die Vertreibung der
Jesuiten aus Deutschland hat den Ullramontanen un»
endlich geschadet, und die darin nur eine kleinliche Rache
des Fürsten Bismarck erblicken wollten, haben sich stark
getäuscht. Der Iesuitismus ist dadnrch eine exotische
Pflanze geworden, die nur noch in Frankreich gedeihen
kann und wie dieses in Deutschland gehaßt wird.

Die preußischen Bischöfe können aus diesem Kreise,
in welchen sie B>smarck gebannt hat, nicht mehr her-
aus, sie können sagen, was sie wollen, so lange sie ihre
Befehle noch von Genf und Rom bekommen, bleiben
sie für jeden deutfchen Patrioten Jesuiten und Feinde
des Vaterlandes, und der Erzbischof von Posen, der sich
aus die Seile der Polen gestellt hat und der Entwick»
lung des Germanismus im Großherzogthum Posen ent«
gegentreten muh, gibt dadurch der Sache der preußischen
Bischöfe den Todesstoß. Sie können sich noch so lanqe
wehren, unterliegen müssen sie doch."

Zur nächsten Papstwahl
bemerkt der Ecnresponoent der „Bohemia" folgend««:
„Trotz der Bestimmtheit, mit welcher man von Ab»
machungen zu erzählen weih, welche zwischen dem wie«
ner und dem berliner Cabinet mil Rücksicht auf die
Eventualität einer Papstwahl stattgefunden hätten und
denen auch Rußland belgctreten wäre. darf versichert
werden, daß diese Nachricht aus der Luft gegriffen ist,
genau so, wie die Mittheilung betreffend die Begegnung
des deutschen mit dem russischen Kaiser in Wien war.
Speciell der Eventualität eines Conclave gegenüber
legen sich alle Cabinete eine solche Reserve auf, daß es
jedem, der nicht unmittelbar betheiligt ist an dcm
olplomatischen Getriebe, schiver wäre, auch nur an-
nähernd Andeutungen zu machen über die zu gewärtigende
Haltung. Man will sichtlich alles vermeiden, was auch
nur den Schein einer Intervention hervorzurufen ge-
eignet wäre. und weder Mlotrauen nach der einen Rich«
tung noch Voreingenommenheit nach der andern zu er«
kennen geben oder provocieren. Ich glaube durchaus
nicht, daß «twas „geheimes" geplant wird, viel eher
macht diese Verschlossenheit den Eindruck, als wollte
man die Ereignisse an sich herankommen lassen und
durchaus nicht so thun, als hülle man sie erwartet,
selbst wenn man nicht ganz unvorbereitet wäre. Jeden-
falls ist völlige Abstinenz die Devise der Diplomatie
— nicht blos der unsrigen —, unb in diesem Umstände'

dürfte wohl auch die Erklärung zu suchen sein. «ein
die bcl.it» btjiimmi >„ Allssicht genommene EillennM
e!nes Botschaft.»,« Oenrrreichs im Vatican doch noch
linen Aufschub zu erfahren hätte."

I n Bezug auf letzterwähnte Ernennuna meldet der
..Correspondent der „Pcrscoelti.za" auö Rom nachstehen'
d?s: „Der Tod de« 0sterreichisch°unaasi,ä>,!' (Yesandtcü
beim päpstlichen Stuhle. Baron Kükeck. wird in un-
serm politischen R^ionen sehr beklagt, ^lchs HcdaUtlN
ist vernünftig und gerecht, denn Baron Kübecl war dtt
erste Diplomat, welcher nach dcm Eintreten frclindsHasl'
llcher Verhältnisse zwischen Oesterreich und unserem K°n°c
nach Italien tam, uuü nachdil.l cr diese guten Vtzlt'
hungen glücklich anqilnüpft. in den fünf Jahren, wälM
welcher er bei unserer Regierung accreditiert war, i^
viel dazu beitrug, dieselben zu befestigen und zu sich"''
Auch seine Ernennung beim heiligen Stuhle wurde al
ein neues Anzeichen der freundschaftlichen Dispositionen
seiner Regierung mit Bezug a»f uns aufgefaßt, und e
wäre gewiß nie einer jener Diplomaten gewesen. wll<?
sich deshalb, weil sie beim Papste accrediliert sind, " l '
pflichtet glauben, unsere steinde zu sein. Dies alles M
wie der traurige Eindruck, welchen die Nachricht se»'
HinscheidenS hervorbrachte, eine gerechte und ocrdî
Huldigung für das Angedenken de» ausgezeichneten ^ '
plomaten sei. ES ist sehr wahrscheinlich, daß Gras ""
Kübecks Nachfolger sein werde. Diese Ernennung ^ .
aber leine andere Bedeutung haben, als die eines "̂
der Courtoisie yegen die Person des gegenwärtigen M ' ,
Wer darin azlch nur das leiseste Anzeichen eines gel
zeren Wohlwollens gegen Italien erblicken wollte, v"
sich in einem schweren Irrthume befinden." ^

Politische Uebersicht.
«aibach, 25,. Ma i . .

Die preußische T h r o n r e d e bei Schluß
Landtage« findet in der liberalen deutschen P«sse, ° ^
mein große Ancrtenmmg. Namentlich stimmt sie ,̂
Schlußpassus, welcher sich aus die bevorstehenden 2M
bezieht, zu, indem hervorgehoben wird, daß die ^ ° ^
rung, wenn sie den Kampf aeg/n llerlcale Hellsahst
Gehässigkeiten sorljetzt, der Unterstützung des Vol l " ^
der LandeSvertrelunsi gewiß sein kann. — Nucd '"
Rückblicken auf die Thätigkeit des L a n d t a g e « P"
wir anerkennende Hustilnmungserllärungen. D»e » ^
ner'sche Zeitung" <agt: „AlleS in allem hat die V ^
des Landtages einen befriedigenden Abschluß el^ ^.
Lange verm ßtc Gesetze sind zum Schutze der v l ^
gemalt wie zur »^ürdeiung des inneren Ausbaut" ^
Vlaalsveiwallllna erlassen, und cincm drohend u ^
greifenden innern Uebel ist rechtzeitig Einhalt s^
worden. " ,,,/

Nach dem neuen f ranzös ischen W a h l g ^ n
ist sür da« active Wahlrecht das Alter von 21 ̂ l '
und ein zweijähriger Aufenthalt an einem Orte ^^<b
lich. — Die ernste Lage der Dinge in F r a " ^ u '
Vl^o von dem osficiösen ,So i r " ihrer ganze" <̂ H
tung nach erfaßt und dargelegt. Von der ttle9 in
gcmeloelen. durch die Rechte und das rechte 6 ^ d . O.
der Sitzung der Nationalversammlung vom 1"' M l l '
eingebrachten Interp:llation sagt das genannte ^ n
daß ihre Annahme den Sturz der Regierung ĝssel>
winde und diese daher sich energisch und ^ .^l»'
zeiaen müsse. Angesichts des Bestrebens der M i » " ^ ! «
jede Regierung unmöglich zu machen und H ^ " ^ l
und seine Minister in die Enge zu treiben. " " ^ ^
n«ue Cabinet mit gleicher Taktik vorgehen " . ^ d ^

> Minoritäten zwingen, sich für oder wider dassc

„Gewiß habe ich etwas von emer solchen Legende
gehört," erwiderte Jason; «aber was hat das mit deiner
so eiligen Reise zu thun?"

„Oas will ich dir sagen. Lady Rosamunde ftarb,
ohne den Platz zu verrathen, wo sie den Schatz verbor-
gen. Ihre Nachkommen haben darnach gesucht, aber nicht
so gründlich, wie ich es gethan haben würde; denn keiner
van ihnen hatte es nöthig, bis auf S i r Nrchy. und der
hat nie gewagt, offen darnach zu suchen. Jahrelang hab
ich gestrebt, diesen Schatz zu besinn. Ich habe schlafend
und wachend von ihm geträumt; er hat einen hervor«
ragenden Platz in meinen Plänen eingenommen. Den
Besitz des Schlosses — die Verbindung m,l den Wil» ^
chester« — die Entdeckung des verborgenen Schatzes
— dies alles habe ich zugleich erstrebt l Und nun —
nun —"

Er macht« eine wilde Bewegung und setzte seinen
unruhigen Gang durch das Zimmer fort.

„Und nun?"
.Monatelang habe ich gelegentlich nächtliche Unter«

snchungen in dem altem Thurm vorgenommen; monate-
lang habe ich S i r Nrchy sorgfältig bewacht, damit er
«ich in dieser Sache nicht überlisten sollte. Ich oeran»
laßte ihn und scme Tochter, in diese abgelegene Gegend
zu reisen, daß ich freie« Feld gewinnen möchte; dann
«ilt« ich. mein Glück zu versuchen. I n der vorletzten
Nacht arbeitete ich allein in dem alten Thurm; gestern,
als du fort warst, suchte ich den aanzen Tag. ohne zu
rasten, und in der vergangenen Nacht war icb wieder
dort."

..Und hattest gewiß wieder vergeben« gearbeitll."

Der Administrator antwortete auf diese Bemerkung
nicht, sondern fuhr fort:

„ I n meiner Aufregung hatte ich vergessen, daß die
alte Gelline in dem verfallenen Thurm wohnte Wenn
ich an fie gedacht hätte, würde ich etwa« geräuschloser
verfahren haben, und sie hätte mich. da sie fast taub ist. sicher
nicht gehört. Der alte Thurm >st schon oftmals durch»
fuchl und bie Steine am Herd sind mehr als einmal
aufgerissen worden, aber es fiel mir ein, sie noch einmal
auseinander zu nehmen. Ich arbeitete stundenlang und
setzte die Steine neben mir wie eine Mauer auf. Ich
hatte die Steine bis auf den Grund weggenommen, ohne
etwas czefunoen zu haben; da stieß ich unnolsichliaer
Weise an die aufgeschichteten Steine und der aanze Hau-
fen stürzte krachend zu Boden. Ich hielt die Laterne hoch
und sah, daß aus einem zerbrochenen Stein, der etwa«
weiter weggefallen war, ein Stück gelbes Papier siel.
Einen Augenblick war ich wie bttäubt. Endlich war meine
Mühe belohnt worden — jenes Stück Papier enthielt
das Geheimnis, wo der Schatz verborgen liegt."

..Weiler!" rief Jason. als sein Vater ächzend
innehielt.

«Nährend ich noch beweaunaslos dastand, floa eine
große, weiße Gestalt an mir vorüber, nahm das Papier
auf, brach in ein hühnisches Gelächter auS und hus'̂ te
wieder an mir vorüber, mir die Laterne aus der Hand
schlagend. Als ich mich von meinem Schrecke» wieder er«
holte, war ich allein und von dem seltsamen Besuch u^r
leine Spur mehr vorhanden."

,Seltsam!" rief Jason bestürzt, «Hast du nicht
nach der Gestall gesucht?"

„Den ganzen Thurm habe ich durchlüg. ^ i <
kam ich an daS Zimmer der alten Vettine un ^
sie heraus. Sie kam an die Thür, wtit s a ^ A d^
tauber als gewöhnlich. Sie schien a"ade ^
Schlafe erwacht zu sein. Ich fragte sie. " " ^ l B '
thörte mich vollkommen, so daß ich sie " ° / ' " p iF '
überzeugt, daß sie nicht« von dem Vorgtsaue" ^,<,i
Ich ging sott und glaubte fast, daß d>e w « ^ '
Lady Rosamundes Ge,sl war. I< " " " ^ . «ing ^
nachdachte, desto verdrießlicher wurde i« " " " zU^,
halb am anderen Morqen zu Bcttines H'm ^ ^ l ' «
Oie Thür war oerschlofien. Nachdem «w ^ ^
angeklopft, brach ich ein; - > " H , die "'
leer - sie war fort - der braune M a l " " ,
Haube — alles war fort l"

. F o r t ! " wiederholte Jason " "s t«" - <z« n^

. . I ° . und leine Spur w°r zuri'ckgebl.e^. ^ ^
mir nun klar. baß sie mich bewacht y ° ' ^ ^ l " . °
Geist gespielt und mich de« P " P . e ' « ^ Schatze' ^
welches da« Geheimnis des v c " ^ » .^,„ttr. «<"
schrieben ist. Ich eilte " ^ ^ m s ° . ,^ deM " , „
hatte, wie ich vermuthete. W ' t « H ^ s^
Z i . ^ - e i n Schl<PP'"g ^ ^
Billet nach sorbur^pa'h aclöSt. I ^ «in W°ß

Ti r Archy bringen. Horch ! >5"
Beide lauschten atsparmt. Admin"!"
„Nein, es ist d«Wind. " ^

..Ich "din trotz dc« zechten W e ^ ^ ^ , ^ f^,.
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lln Votum über die Frage der Nepublil und der M o n -
archie auszusprechcn. M a n mvge sich e«nmal am hellen
^age offen zählen. Gesser sll es jedenfalls, in dle Arme
l>ls Lande« zu fallen, als eine Regierung ohne Kraft zu
behalten. Angesichts dessen, was sich in der erwähnten
Sitzung zugetragen, sci die Regierung in da« enge O i -
Itnnna eingeschlosfen: entweder werde am Tage, wo vie
Interpellation stattfindet, die R lpub l i l proclanuert und
^ Regierung werde dann eine Major i tä t gefunden
^ben, nm sie zu constilmeren, olier sie werde die Pflicht
halien, abzudautcn. Dies seien d,e iUeschlüfse, welchc die
6 h " der ittegitlung und die Interessen des LandcS er»
heischen, welches jolche Krisen erschöpfen und «boten."

Sämmtliche l o n d o n e r Vlätler erbrlern elsrlg die
âge der Dinge in Frankreich. Währcnd die ausgespro-

^tntn liberalen <o^i t r zwar mit «.imgel Zurückhaltung
sprechen, sich aber,m großen und ganzen den Vcmü»
hungcn b:s Prüstdenten günstig zeigen, lünnen die mehr
llttnaßigl libcr.Um Älätter ihrc Äq'orgnisse hinsichttich
btr Zukunft nicht ^lntclk>rilcken; Älättcr von bonaparli-
^schcr und orlcumstlschtr Färbung endlich zeigen sich selbst«
verständlich den Plänen dcs P.üstoenlcn unbedingt feind-
^ch. Die „ T i l m s " constatierl. daß Hrr r Thicrs zu den
"Nt<cu Zuflucht gcnomlNtN und dak zum crsteu male
^ N^tioilllwelsammlung einein homogen zusammmgc»
sehten Cabinet gcgenüdcl stehe; die Fragl-, ob die Regle»
tung durch tncsc Homogelnilät an Stärke gewonnen,
laßt das <5>tyblalt oordcrhano noch unentschieden.

Die l t a l l e n i j c h e tt a m m c r naljm den ersten
"r l l lc l des Gcjetzentuiurses an, welchcr dle Verwendung
"on Knaben b:i H aus ic re r g e w e r b e n verbietet.

Dic orenliulger Abtheilung des löxpedilionScorps
"ach K h i w a traf, dem „Russischen Inval iden" zufolge,
^U !iO. Hpri l >n Isscüsac^yl am üoldwejllichcn Ujcc dcS
^"l>cc, die u»u, !üng am i . M a i l»i
^ilchaliy cin. ^ ^ , . c.li Scharmützel mit
''> Kiruhljen. Dle «lrghtsen hatten einige Todte, beide

^ l i le mehrte Bciwundete.
llul ^ ^ Ma»n a mer l l a n »sch er Truppen drangen
"' vefchl des ^cnerals Muctc»,! ' ^<1 M l i l en wcil auf
"s M l f i c a n i i c h « ^ o i c l nn u.,^ gr.ffcn die I nd ia -

"trlianoe an. ^clchc mullch iu TtfaS cmgcfallcn war.
" Indl^l ier wu l^m gelüdltt, ebenso viclc vclwundct,
^ '.ldialulche F<auln gelangen genomimu und eine reicht
«lule gcmncht. Dic Truppen hattcn .'! Tobte. <Us d>e
kuppen dc.l Rlo (Alande wicder iwc, M i t t e n , wurde
don dcn Mcxlcancrn aus sie ge,chosscn.

^ Zu den Wahlen.
^ n e ^wichtige Stlmmc war es, die sich erhoben,

"M Oejlcrrlich« Hlaalsl'ürgcrn ür ln^nd aus Herz zu
> n . d,c Berfassun^ nls zu Recht bchehend anzulr.
"lllltn uno an den bevorsteheoben kahlen lhcllzunlhmcn.

Se. (äminlnz l iuroinul v. R a u j c h e r hielt näm«
"^ m einer Bcrsammluüg dcr Mi l^ l lc^cr dcs Scvcri-
^ d l t t i i ' c s in Wien cine Rede, ans der wir nächste»
l̂>de Si l l icn reproducieren:

„ w i r haben eine Verfassung, und sie ist nicht so,
?" w,r wünschen, ilvcr dle Bcr,assui,g. l»ie wir habcn,
Mehl zu Recht, und die vcrmugc dcrsclben erlassciun
^>chc mit, Bc,olouungtl, begründen bürgerliche Rcchlc
? bürgliliche R.chtsvclblndlichlcitcn. Ocstcricichs Zu»
^"t»e sind von den »n I ta l i cn und Frankreich wallrn«
^" wljcntlich oelschllden. Die Thalcn gewallsamtr Um.
l, iuug l)l«ll^en in i.as Rtchlucwuhlj».m einen liefen
^ zu ocm Grunde desselben hinabreißenden R lh , und
^ ist nlcht da« geringste Ulbel, von welchem sic be»

gleitet sind. Vor dieser Zerrüttung des Rechtsgedanlen«,
deren folgen für jetzt in Spamen sich noch greller al<)
in Franlrelch zeigen, hat Gott Oesterreich bis jetzt in
Gnaden bewahrt und mög' es in alle Zukunft bewahltn.
Daß Franz Joseph I . unser rechtmäßiger Kaijcr sei, w i ld
und kann niemand beftreilen, und deswegen ist es keinem
Zweifel unterworfen, daß den von S r . Majestät erlas»
jenen oder sanctlonicrten Gesehen und Verordnungen die
Anerkennung als gillige Richtschnur ter bürgerlichen
Rechte und Rechteverbindlichlcilcn gebühre. Daher liegt
eS dem Ocstcrrcich:r ob, die Verlassung als zu Recht
bestehend anzueilennen; natürlich inner ven Grenzen,
welche jedem bürgerlichen Gesetze durch die Natur des»
jclben gezogen sind.

I l l al>o dcm Katholiken durch die Verfassung ein
Slimmrecht eingeräumt, so hat er nicht von >elncr Vc>
Peinlichkeit, sondern von seiner Pflicht Rath anzunch»
men. its wirb ihm dadurch eln «nlaß geboten, für
Gott, die iki'rche und das Vaterland thätig zu sein,
und er darf nicht zu Hause bleiben, sondern soll seine
Stimme nach bestem Wlllen und Gewissen geben. Aber
waS liegt an meiner einzigen St imme? S lh r wenig,
wenn du allein so sprächest; allein dasselbe sa^en Tau-
sende und aber Tausende und halten ts sür einen hin«
reichenden Grund, dcn Unannehmlichlcilen. welche sie bei
den Wahlversammlungen zu erfahren dcsürchlcn, durch
Stillcsitzcn aubzuweichcn.

Ich ersuche, dessen eingedenk zu sein und zu bleiben
und daher nicht nur sclbsl bei den Wahim zu elschciucn,
sondern auch nach Vermögen dahin zu nii l lcn, daß allc
gew'.ssmhaslcn Kalholi t l l l sich von ihrcr Bcrbindlichlcll,
das gleiche zu thun überzeugen. S i H um eine Slcllc
im Abgeordnetenhaus« oder im Landtage zu bewerben,
ist lncmand vclpflichltt. Wcr aber iüjolgc scincr V l -
wclbung gewählt wurdc, ist schuldig, scincn Sitz einzu»
nchmcu und ohne Mcnschcnfurchl zu sp^chcn und zu
stimmen, wie er vor Gott rerantworlen kam."

Mgesneuigkeitezu
— Se. Majestät der K ö n i g dcr B e l g i e r sind ^

am 23. d. abends U Uhr 40 Minuten nwlelst Westbahn m
Wrcn cingelrvsscn. — Se. l. Hoheit P r l n z v v i , W a l e « !
halieu am 22. d. nachmittags 4 Uhr 45 Mmlcn «ülelst ^
Schnellzugs der Kaisetin.Wsabelh.Wlstdahu Wun v i l .^
lassen.

— ( Z u m Besuch d e r H o s s a m m l u n g e n . )
Die ,Oeslcrr. Crnr." macht darauf aufmcllsaw, oah det
Einl t i l l in die Schatzlaumlcr, :u das Viül>z- und Ännleu»
Cadinet, iu d« ambraser Sammlung, »» du ^cuiältc»
glller»e im Belvedere und m bus Hof»Wafsen»uscum rm
Äljenale u n e n l g c l l l l c h stallsindel. Dle Clnli i l lslal lcn
zum Vcjuche dcr Schatzkammer weiden cben>i»lls »ncnlgcll»
lich ellolgl, und es wlrd daher das Publlcum im elgrnrn
Interest vor dem Anlaufe solcher auf dcn Aamcn lauten,
den Karlen, welche durch Individuen, tue sich >ur ^'ohn.
diener ausgeben, angcbol/n werden, gevarnl.

— ( Z e u g n i s s e ü b e r d i e r e c h l l l c h e v e f ä h i ,
g u n g z u r E h e . ) Nachdem es in neuerer Zeit häufiges
vol lom»l, daß österreichische Staatsbürger im Auslande sich
velehclichen wollen, wogegen bekanntlich lem Hindernis be»
steht, sobald dieselben die rechtliche Befähigung hiezu be.
sihcn, begreiflicher Weise aber in den meisten Staalbgedielen
die Bescheinigung über den Bestand der persö.ilichcu Besähi» i
gung zur Bedmgung de« Oheschließung gemacht ist: so
wurde den pulittschen Beholden insolge blasse« des l. l.
Ministeriums des Hnnern im Slallhallereiwege mitgetheilt,
daß zur Ausstellung von solchen Zeugmssen, ble mit der

l>l3 ^"^ ^ ^ b sie festhalten, während der andere hier»
" " " m l , nm mich zu holen."
H°c - ^ ^ l wclm sie nun zu Fuß kommt?" fragte

tz,. " ^ a s wird sie nicht, denn sie ist zn alt zum
Hin,!' ""^ ^" sHw«b, als daß sie in dcm scharfen
y ^ d sonlommen könnte. Das Papier wlrd bald in
«!>lc?' Hclndcn sein und ich wi l l morgen früh wieder
Kl; ,''>e», damit mein ncu^r Schreiber nlcht gar zu lange
^ bleibt; denn aufrichtig gesagt, der Mensch gefällt
ü rm. " ' ^ ' cr hat ein viel zu ehrliche« Gesicht. Ich be«
I h ' l n,Hl. wie (tllinger dazu kam, mir diesen M e n .

zu empfehlen."
"Warum gefällt er dir nicht?"

^>!e„".. ^ Raubte, cr mischt sich ,n meine Angelegen,
^l irn ^ " " ^ " t e dcr Aamini f t rator, ,ndcm sich seine
^titf» ^"^el le. „ M i r scheint, meinc Privalpapiere und
»lich't ' " " c n während mciuer Abwesenheit durchschnüffelt;
z^c '°»tt dl« Halishüllcrin, baß er die ganze verga:,.
sie d«z ^ ' " lncincm Ärveilözimmer zubrachz« und daß
ttlir ^ "^schein ^,^„ Pupicrcn achött hadc. 6« lounnl
^ t t l v ^ ' " ^ °b cr ei«, Spio.» wäre. Gcstcin trat ich
d°r h " ^ l in die Schreibstube, und cr halte leine « r i l l e
«b ^ s, Au,,en. Or sehte sic sogleich auf und that, als
Htil '," gcreinigt habe; aber ich halle vorher noch

^l°t,d " ^ ' ^ ' " ^ " " ^ " ^ " ^" werfen, die mir
^ ,,^ur b(lai..it schi^lltl«; sic crilnicttcn mich un.
flstts > / " ' !ü«tc .r steckend hin^u, ..an M a l l u s Wil>
" ldt'itz." ' " ^"b 'en »st — «osamundes Vrudcr, wie

l ^ ' ^ u p i t ä n Wilchester würde sich nicht geschmeichelt
' ' ^ n i ls ^gs^ ^ ^ ^ unt dcm alttn Scharp

> verglichen wi rd , " versetzte Iason. „Laß das ja nicht
M i ß Wilchcstcr huren, fic würde es nicht leiden."

^Ich suhle mich höchst unbehaglich bei dcm Ge»
danlen, Scharp zwei oder drei Tage allein im vollen
Besitz dcr Bücher :c. zu lassen," fuhr Habd vlrdrußllch
fort. ,Es stchl zu viel auf dcm Spiele. Äbe>. meine
Haushälterin wird ihn scharf beobachten. Und doch muß
ich mich irrcn, denn Hllinger hat mir ihn als einen
Mann empfohlen, wie ich ihn brauche."

„Gcwiß ist er der Rechte", lmmrkte I a j o n . „ D u
machst dir Sorg? ohne Ursache, i'aß uns jctzl daran
dentcn, da« Papier in unsere Hände zu bctommcn. lös
ist doch sonderbar, daß die alte Frau noch mchl lomult.
Wann erreichte ihr Zug Corbunspalh?"

„Vielleicht noch gar nicht. Ich sagte dir, daß sie
anfangs einen Schlcppzug benutzte und diesen spüler
wechselte. Ich vchull ihre Spur bis etwa zur Halste
bls Wege«, wo sie auf einer Stat ion sich clnigc Er-
frischuilgen geben licß. Dor t verlor ich sie. <ös ist
mißlich, daß sie in denselben Zug geschlüpft ist. mit
rvclchcm ich fuhr. Der Bahnhofsinspcclor ,u Corburns.
path hat sic nicht «eschen. Ich bin jedoch übertu»)!,
daß sie sich unterwegs nicht aufgehalten hat. denn sic
hängt zu schr an dcn Wilchcsler«, als daß sie sich Ruhe
gönnen wül^c, ehe sie dicsen das Papier üwlicscrt hat.
Vah un« hinausgehen, vielleicht hören wir dcn Wagen
sich nühcln oder schcn einen unscrcr Männer lommcn,
um uns ihre Gcsangennahme zu melden."

Veidc vtllußen das Zimmer und gingen hinaus
vor das Hans.

Honllhuaa s°i«l.)

politischen Geschliflefllhrung betrauten landesfllrMchen ober
communalen Behörden des Wohnsitzes der Ehewerber be-
rufen seien.

Locales.
A u s z n n

aus dem Protokolle bdei »le

ordentliche Sitzung des l . l . Landes-Schuliathes
für K r a i n in ^aibach am I b . M « i 1873 nnter be«
Vorsitze des Herrn l. l. Yandesplllsidenlen »lerander <A»fe>

». Ä u e r s p e r g in Anwesenheit von 8 Mitglieder«.
1. Die Erledigung der seit der letzten Sitzung ent»

fertigten Vejchäftsstücke wird ohne Bemerken zur Kenntni»
genommen.

2. I n Erledigung der von der Direction des l. l .
iDbergymuasmms m Lachach vorgelegten Gesuche » « d eux»
Vymnasialschüler die ganze Befreiung von d« Zshlnug ,
dcs Unleirichlsgeldes und einem Schüler die halbe Be-
freiung bewilliget, dann einem Schüler die bisher genossene
ganze Befreiung und zwei Schülern die halbe Schnlgelb-
defreiung belassen.

3. Ueber den bericht der Direction der l. l . Lehrei-
lunenbildungSanstall iu Laibach wird das durch den Rn«.
lri lt einer Lehramlscandidatin erledigte Slaatsstipendiu»
anderweitig verliehen.

4. Der Bericht de« Landesschnlinspector« sür Voll«,
schulen über die von ihm vorgenommene Inspection «eh»
rcrer Volksschulen wird zur Kenntnis genommen, und es
werden die Entwürfe der den detrefsenden l. l . Bezirls»
schulrälhln aus diesem Anlasse herauszugebenden Weisungen
genehmiget.

5. Weiden die im Sinne de« hohen Ministerial»
erlasse« vom >'j. M a i 1873 belrefsend die Ztangierung und
Feststellung dcr Gehalle und Acllvltälszulagen für da« » i l
Aehalt ober Iahreslohn ang stellte Personale an Mittel»
schulen und Lehlerbiloungsanstallen zusammenzustellenden
Uebttsichtslabellen geprüft und im Wege de« kandesprü-
sidlums an das hohe Ministerium für Kultus und Unter-
richt vorgelegt.

> 6. Der Beilchl de« l. l. Vezirlsschnlralb/s Tscher,
nembl inbelress der Nnstände bezüglich der <ti»schui«»g der
Kmder <;riechisch<un«rlel Consesswn znr Bollöjchule in Vnhor

I wird mu dem Bedeuten rückgeschlosscn, daß du Entschei-
> dung über Umschulungen in erster Instanz m Hinblick aus
'den § 23, I . 3 des Tchulaussichlsgesetze« dem l. l . Ve-
zirlsjchulralhe zusteht und bah erne verschiedenheil des
ckllizwnsbelennlnlsses aus die Feststellung de« Sä^lspren-

lgcls (tz b!j des Aeich« - zljollsschula.esches vom 14. M a i
lUtiU) um so »enrgei einen beschrankende» Einfluß z«
üben Hal, al» nach Maßgabe de« i; 5> de« cttierlen V««
setzce du Schulbehiil den auch jUr b»e Sicherftellung des
>«eUgll)nsunlerrlchlcs an öffentlichen volleschulen jorgezn-
tragen haben.

7. Zur leichleren Bestreitung de« Miethzinse« skr bie
^iolhschullocalitäl »n St . Michael bei Seisenberg wlrd eine
Unlerslützung aui dem i1iolmaljchul>onbe dewlli^gel.

tt. Dcm Hausmelftcr der Llcealgebäube wird eine
Äicmuneration aus dem Studiensonde uuo 4 vollsschul»
lehrelu Gcldaushilsen au« dem Normalschulsonbe bewilliget.

9. Liner vollsschullehlerswaise wird au«nahm«»eise
eine einmalige Unterstützung aus dem Normalschulsonbe ge-
währt.

10. Anläßlich des Berichtes des l. k. Bezirksjchul.
rathe« sür den Landbezirl i.'aibach über den Fortschritt de«
Schulhauebaues in Rudnll wird die Durchführung der
vom Baudeparlemenl beantragten Modlsicattonen ausge-
tlllgen.

1 1 . Die Antrüge der Realschuldirection betrefi« ver .
tretung dcs erlranllen Professor« Anton i!esar »erden ge-
nehwigcl und die Äemuuerationen fur die Hilfslehrer be-
stimmt.

12. Die vom Lehrkörper der Realschule bcschlofsene
locale Efclusion eine« Schülers wird zur genehmigenden
Kenntnis genommen.

13. Ts wird die Concursausichrcibung für zwei er-
ledigte Lehrstellen an der h. v, Ob«realschule beschlossen.

D e r s o » f t i t n t i o n e l l e V e r e i »
hielt am 24. b. seine 46. Betsammlung.

Der Veleinsobnulnn Herr Dr. S u p p a n war infolge
einer Geschaslsreise verhindell, über die bevorstehende» bi»
reclen R e i c h s r a t h e w a h l e n in K r a i n zu sprechen.

I. Das ^andtagenlilglieo Gulsbesitzer Herr l i t u « Frei-
herr v. U p s a l t r e r » reserierlc über die bisherigen Er<
folge dcr O r u n d st c ue r re g u l ie r u ng in K r a i » .
Dieser Bortrag enthielt nachfolgende wesentliche Stellen:
Die Glundsteuerregulurung vollzieh« sich allmälia i « stillen
und wird ihre wichtigen Folgen auch in» Lande Krai» «n»-
brettcn. Ausgabe der Grundsteuerregulieiung ist: den Er-
trag des Boden« zu erheben und hlcvon die entsprechende
Steuer zu bemessen. V« ist nothwendig, daß auch da« grohe
PMicum dieser höchst wichtigen Krage volle »usmerliamleU
schenke. Da« Gesetz der Grundfteuerregulierung beruh auf
dem Prinzipe der Selbftbefteuerung; die Steuerträger mögen
die Hände nicht ruhig in den Schoß legen und die Aclwn
nicht gänzlich dcr Regierung überlassen, sondern bei drejer
Arbeit thätigst mitwirken und du Nctton der Negiern»«»,
organe aufmerksam verfolgen und überwachen.

Die Hauptmomenle bei dem Grundsteuer.Negulieruna««
geschäfle sind: die Verfass«g dc« <i'ass,fication»lariseH, di«
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Einschätzung 0cr Grundstücke in eine der acht Bonitäls«
ll^sru uuo Das Reclamalumsoerfayren. Dle wichtigste
Arbeit ruh: u» Hu.»o<!N d>,r A^irls'Schatzungscommissionen
und Äufgadc 0cr Sleucrlräger l>l es, lüchllge Vertreter m
diese ^ommlisioneu zu wäljleu. Inöbejonbere seien dle
iu Kl.aln oerze»,» ve>leu>.'rtön nnproductlven Flächen aus der
Verteuerung auszuscheiden.

^cdner beantragt, del constilulionelle Verein möge
je l l , daß: 1. die Steuerträger
im c Grunofteuer-Regulierungs«
A«bell«» vvUe <iujulerlla»lett nudmen und bel Feststellung
der ^ar^e uoerwacheuo einlltlen mözen - 2. die ventral»
^ a l m ^ n o n lhlc a>)j»)l̂ le Fuuclwn mlldern uno 0le <lr-
be^<^» - ^aaocscummlssiouen
zur <^... ^ , . , ,usje liehmen wolle.

Her gejchahlc mit großem Verfall begrüßte Revner
theilt l... ^cu2e, aus «gener Hrsahrung gesammelle
hochll > . ^azeu über oen Lerzeu erhobenen zahr-

. llcheu Ä«tU«:tliag l^r »Ärunostüclc mit , u. z . :

H. 2 l45.17^ !Iuch Uclter repräsentieren nach den iDpe-
ralen d<c <KlU4lc>leuti'Rcgull<l,uugscommlj>ionen e»uen jähr«
l»chea Akinccn. g oou 1,375.501 st.; llach dem früheren
Htal^jler 1.7^1 11« s l . ; l). 2U^.1O5 Joch Wlejen derzeit
1,027.843 , l . , f lüyer «O6.^U9 st.; o. 16.542 Joch W e m .
garten oerzcu 117.094 ft., ,rul)er i t t i .OOO f l . ; <̂ . 326 .639
^och yulw<»0en ^ l z e u 229 4 9 0 f l . , inher 201 .405 ft.;
(i. ^i2.1^»4 > ^>2oo ft., srüher 5635 ft.;

l. 7^6.104 ^ 1.5)07 ü,. slühec 270.000 st.
Rnnerlrag.

^anceshaupn!!^»!», ,^ l» , ^»,. ^ l , o. i k a l l e u e g g er
erglelsl o^s üU>un. Reoner ift «nverstanden, daß das ^nter«
ln«ii« jUr dle Frag« 0« Grund«
j k u c l l ^ ^ ouich d« Publiclstll geweckt
w«0e. V<l 0«s«r Ärdeu beruht alles uuf der il^ahlheu
dci Nn>atze; der siedner warnt vor Plus» und Mlnus-
machcrel l» ^leuellachen uno betont o« ^iolhwünbiglelt von
^iejo»,m«ii u, iern i^ lwerb- uuo ^lnlom»
Mtu,»eu«l), .. lngung l>er Müugei des ^e»
jehes ou» 24. U)ial 1V69 m betreff 0er absoluten Action
der <5enlraltvmun>sion ocm ueuen Nelchsralye überlassen
wlzjen.

I.l. Herr D r . S c h a f f e r spricht in gewohnter feu»
rig««, zunbeutxi Aieisc unter Zusatz riner gcoßeu Dosi«
von Hljlh uud Hnmor über L e n < s r ü n d n n g « j c h w l n d e l
uns d»e «rlrne». V c i > e n l r » s l t . Der Nenner schafft mit
Nlt^klhaner Hanb em ̂ dllo von der Börse, lh« r Ücllcn, ihren
H l . ei l ble <^estiou der Csfeclen- und
"^.^ uno l^a>lcierl tue Tagr«» nno Zeit«
gcichasU: o«t Oo^e, ocleuch^ct eiugeheuv dl« Differenz«,
P la« l<»^ Hlolh« u«d anoere OeschHsle oerjelden. Der Red-
ner erlüu»«rl o«e ^<udenz uUer ^orjenge>chäfle, entweder
, , ! ' ^l „sallell ; verührl die itost« und ̂ .'elhgeschäfle.
T><. . ^onslalleN, i)aß b»e Sucht: ohne Muhe uuv
Piage schucU lrlch zu werden, zur itranlheü nnd ^vlel Ge»
nuli" uno ,wenlg ^lrbett" oas Losungswort oer modernen
UV«ll g<l»cr0en ^ « ! Gewijhnllchc Papieresieclen gewahren
niä ! - l l l ^en Actlenunlei-
nc»,. ^ ., ^ u großcil Pudllcum em
seiner, ».'erloctcnon «oder ^ewols^n. Aeoner collstallert, daß
del Acllennn!»irnchmnngi.'n oie Verhe;umchung oer wahren
Sachlage und o« llmgehung oer besetze gloßc Nollen fple<
leu. R<' Mchwlu.

del« au^ _ ^ , . ^ , ^., qenb^hn.
llage, üutl die Uevelstaude und Auswüchse oe« Koncession«-
uv' bei tlusuttltlung der D l v i ,
^ . . , Hcli tu, bi l Hliichluug der
li^! ĉ unt» ooizencoulpcoilS auf.

' "> !t. daß 500 di« 600 Mill ionen fo-
genanui auf den wiener Geldmarkt gebracht
wu' lcinen WeNh haden. Redner
m, i dcr Vantalle werde lvohl auch
leu l werden tonnen; man solle
d«i. . , . « . ^ ^ozeß vorüber gehen lassen,
wodurch l«5 <>' Hctienunlernehmungen ihr wohl«

verdientes Grab ßnden würden. Redner bemerkt, daß es
ein Glück für Oesterreich sei, daß die wiener Noljcull lsiö
in der gegenwärllgeu Zeu oes ^iberallsmus eulgelrelen is t ;
es sei noch Zeit, um Gegenmitteln wnlsam uuszulrelen.

D r . S c h a f f e r beantragt eiuc ltiefomtlon, der cou-
stilutionelle Verein wolle seine St imme dafür erheben: daß
das Actienwefen einer Reform unterzogen, das Lonccssions'
wesen aufgehoben, die Thätigkeit der Publicistit zur Beleh»
rung des Publicums in Anspruch genommen uud die Aer-
uniwoilllchleit dcr Gründer von Gelomstilulen m ttas besetz
aufgenommen werte. Redner fchllcßt mtt dem ^osungewortc:
„Wirlhfchaflliche Freiheit, wirlhfchaflllche 3l>eraulwol^!chltu,
wlllhschaslllche Oeffentllchleil!" (Allseitige beifällige Zu-
stlmmuug, wornach die höchst anlmierte Berfammlullg ge-
fchlossen wurde.)

— ( D i e h i e f i g e e v a n g e l i s c h e G e m e i n d e )
hält heute übend um halb 8 Uhr im Pfarrhose ihre dle«.
jährige Hauptversammlung ab, um sehr wichtige Gemeinde»
angelegenhelten zu erledigen.

— ^ D a s N b f c h i e d s ' E o n c e r t ) des Opern»
sängers Herrn W o l o f f war fpärlich vefucht. Der Con-
cerlgeber wird nach Abzug der gewöhnlichen slegleauslcigen
wohl nur ein geringes Viat icum erhalten haben. Die
Leistungen der F r l . H o h n , P o d l r a j ö e l , ^ u s n a r ,
der Frau O l und der Herren Ä i o l l i , K o c e l j und
S c h m i e d wurden beifällig aufgenommen.

— ( D a s S c h u l f e s t ) der hilsigen Uebungsschule,
an dem auch die Zöglinge l>er t. l . Lehrerbildung«'
anstalt thellnehmen, wird am Dienstag den 27. d. in Ober»
rofenbach gefeiert werden.

— ^ D i e M a i f a h r l d e r e v a n g e l i f c h e n
S c h u l e ) sindel, wenn die Witterung fchön bleibt, morgen
und zwar nach O l e i n i z statt; es ist alfo Freunden be i !
Jugend die Theilnahme an diejem Frühlingsfest der Kinder !
leicht gemacht. !

- ^ g u d e n W a h l e n . ) Das slovenische W a h l ^
comity hielt am 23 . d. hier eine S i y u n . . — Gestern
fand in C i l l i eine von dem ^andtagsabgeoidneleu Herrn
D r . Wüönja l einberufene Wählerverjammlung der Vand«
gemeinden C l l l i , F ranz , Oderburg, Tüffer, Schönstem,
R a a n , Diachenburg und ^lchlemvald stall, in welcher
Woönjat als si^chsralhecandiocil auf l ra l .

— ( I n t e r e s s a n t e r F u n d . ) I m Steuecbezirle
Ralschach wurde ein für K r a m neues Vorkommen von
schönein w e i ß e n M a r m o r aufgefunden, ^ n demselben
Bezille stleß man auch auf ein ̂ ager von seinlörnigem lich-
ten S a n d s t e i n , welcher sich sehr gut bearbeiten laßt uno
zu Bauten, Ornamenten und Bildhauerarbeitln vorzüglich
geeignet ist. Von beiden erwähnten Geftemcn befinden sich
bearveltele Stufen beim hiesigen t. t. Revier-Bergamle zur
gesälllgen Ansicht.

— (Der So to l in I l l . - F e i s t l i z ) mach«
gestern einen Ausflug nach Dolenje.

„Der Anker,"
W l t l l , ^ l . M a , l«?»j.

übliche Redaction!
Zllr Beruhigung unserer zahlreichen Velslcherttn sind wil

in der llllgeuchmtli '̂agc, aus Glluid eoles ^uoeutar« zu confta-
l l t l t l , , daß wir duich bic gegtllwürllgt lUorseucoiliunclur wcder
einen Verlust un Dspoigoschlljl̂  iiuch clne H>eimi!it>clU»g unsres
übrigen Nctionerm^gcns inclufide der Oewinnreseive cillllen habe»

Wir ersuchen Sie, dltse Mittheilung in ĥr>>m gtschclytt»
Blatte zu ocroficnlüchcii, und zelchüen hochachtungsvoll

Neuestt Post.
(^ri^iuül'Tcle^ramm der „Laibacher Zeitung.")

V e r s a , l l e « , ».^. M a i . Stachtsitzung der
)tatio»alversammlunss. Vuffet verliest die Vot«

schaft, womit Thiers demissioniert. Der An
trass dcr Ainkcn, die Demission nicbt anzuneb
,nen, wird ,u,t Ittt^tz «cgc» 3 3 U 2 t in>mn ab
gelehnt V^ l der hierauf vorssenommenen ^tabl
cineS Htachsolssers von Thiers wird Mac»
Vlahon zum Präsidenten der Nepublik procla»
miert.

^ n einem Schreiben an den Präsidenten
der Htatiunaluersammluuss erklärt H îac M a '
hun, d»e ^>ürde e»»cs Präsidenten der ^lcpu
bllk annebmen zu wol len, er verspricht, das
Hüerk der Vcsrelunss des srauzuslslhen Terrl«
toriums, der Herstellung von ^)rdnunss unv
Hit te fortsetzen, den inneren frieden nacv den
Prinzipien, auf welchen dic OleseUschaft ba
siert ist, aufrecht erhalte» zu wollen — Paris
und die Departements sind ruhig. Das Mi»
nifterium wird heute noch constituiert.

W i e n , ^4. Ma i . Oer Älwhü ^slc Hof hat sich
heute zum S6jour nach Schünbrunn begeben.

B e r l l n . 24. Ma l . Der „Slaatsanzelgcl" oll«
ijfftntllchl eitlen li i lah des Relchslanzlers, n o»ach t>ic
Kongregationen der Nedemptorinel,, ^azarlftm, dcr Pllestll
vom heiligen Gelsle jowle die HtjeUschull oom hellten
^tjllhtlzen als olln ^esultenordcn onwandl bl»nen fechs
Monaten aufzultijeu find.

Telegraphischer wechjelcurs
vom 24. Mai.

Pavitr-Rtlitt 67—. - Sllber-Utute 71 l ^M
^taats-Nnlehen W'75. - Vanl-Actien i»K3. - «redil-Nct'«»
280. — London I1O75. — Silber III). - it. l, VtUNl'
Ducaten. - ViapoleouOd'or k'vtt

Kandel und Volkswiithschaslliches
Va lba l l , , 21, Mal, Au, d.m helll>>.̂ , U<lail!, >l"d ̂

schifuru ! tt Wagt» m>« Gelrode, ^ Wagen mil He» und ^ ' '
(heu 25 Zelltuer, stroh 10 Zentner), li? Wagen u»d l ^ ^ ^
>tt Htlaflerj m,t Hol,.

D u r c h s c h n i t t « . P ' , i i s

Wtlzc« pc ÄteiHen 7 . . 7 5? vu l l t l pr. ^junt i 40,
Karu ^ 4 - 4 ! ^ »ieicl pl, Blu«l > l ! '
Hecjk „ 2 — 3^0 Milch pr. Mu'^ !» l<)
Hllser , 199' » 5 Riü^ficllchpl pst» > 2!j
H!,ll,li'"H, ,, 5 42 klllbslr,,aj „ 2?
^, ! !> , 3t»0 «90 ^>chlucml,nl<ch „ ^jl
yl lsl . 6 A l<) ^ännlicliles pr. „ . ̂ o
it!llu>,!tz ^ !l3<) 3üd ^äh >c,.l , , l . «5,U(l _ 45
Erdäl'?s> « j «o , ^ 4c,,,!»«'« ^ ii<^
'̂,»>>!< « 5 "<j - - <»tl, l»r Zentner i 2b

Lcbŝ .< „ !, 6 U _ «>l>.l»!, „ l ^ ^ -
Fisulm „ b - ^o . z . ^N . .p l i l l l l . .,. . eb0
Äüidsschma!, Pjl». - ^ >l,elchl0, 22" „ « . ^?"
Schluck, schmalz „ - 3V we»n. roth., siliü-r . » lb
H p ^ frisch. „ ' - «2 _ ! ^ - weißer ^ _ ̂ . l b '

- «eriluchen „ j - 4^^!_ ,

^Nteleorttlogische Veoljachlllllgeli ill Lailjo^

' ^ M z? ' - j D
r. U. M«, 7.l5),,< ^ . 7,, windstill Nebel 5.«-

ii>! 2 „ « 7Ul?< l 21 l O. z. Ncirl zHalflebew.ztese"
»0., Äl>. i 73» ,̂». -i-12« 5 O. schwach «,gen !

; 6U M«. 7.>7.«» j 10.« siO. schwach haldhliler l 1»"
25. 2 „ N. ?A6 „ -j-20.5 « O . schwach ».Hälfte bew-i ̂ eg"

>10„ «b. 7 . 1 !> , . ^ ^ l l . , niindstiii ^ heiter ! ..
Den 24, »acht« heiter, M>' ', ^rmittass^ dU"« .

wlilll, naHmiltag« windig, ad. .,. ^en 2l». l"° ^hl
heilci, mittags vorUberziehrüdel . '^g,„. ouchlllillag? halb 4 ^
sül l in al:« siordost mit Regen. '/. Stuxdc anhaltenl, '^ ^
heiler. T»a« Tagesmittel der Wärm« a» beiden Tagen -^ . ^
,md > 140', bsziehlmgswcise um 2 1 ' uul> 19 ' U»ltl
Normale.

«eranlwortlicher «edacleur: Ianal o K l e i n « " " ^

>^»' ?«.«",!> . , ' i 4^^ 2U is« , 2!j Mai. Die Vörse war minder giilistig al« ai, den nergaugen^n Tagen. Zwar fanden auch hcntr starte sause sllr Rechnung der Privaü ^" ' Tels'
^ t ) l ^ t l.'t . l ' l ' , . ni,!, , l , l i , ü.i> lunch die schl^ü.l^! ?t,mml,ng«l,erichte von deutjchm Pläyen emigermaßen gedrllckt uud war um sa geneigter, diesem Dtncle l ,, .. "' „„d <°

gla i>g »n dcil »reisen vtrichttteu. Andcrersnt« gab man ftch der (irwarlnng hin, daß die reducierten Lnrf- nene lliiufer anziehen welden,
ch^^, ,.. ^ ^ ^ in ruhiger ^ !j

K . «Ua«mei»e « t««t«s«bu ld ski 1U0 ft
Oel» « « <

tulhcNiche ' ' " " pst -
u»««len v l iu i - ^ -^d,r K«, - ^ . 'V l

. . . 5 ûst 67.75 6«.25
^ «ich« . d - " ^ 72 -
. . . « cr . 71.— 72.—

« " " - " ' - "- . . . 275.— 27«, -
,:2b0fl. s>2.- 9 4 - -
». . UM5O l0l,5><)!
l . , !!.'>, t l 6 . -

. 14^.-. 144 —
«5 zu

! . . n < ; . . . 117.

Wl KZ) ft. <ikl» Wure
^-> u k p<>. 94.— Ä b -
« . ,, . 5 ^ 7 4 . - . 7b . . .
«,ed,ro, ^ > ' ^ 9k».
0b?s«N5 5. . >!).s^) 9 1 . -
«>» . l> , <5,- ?t».—
5 . ,. .') , <x).- V 1 . -
^ " ^ " ^ . . . ^ 5 ^ 77, 77H0

E. <l»deee öffevtl'ebe «,«ehe».
»«l» W««

. «U.50 A).-

«eld »are
Wiener Commnnalanlehen, rll<l-

zahlbar 5» p«t. sllr IlX) ft. . 86. «6.50
>». Äc t i en von Bank ins t i t u ten .

Veld Ware
«,,,. „ «n,li. Haul , 218.— 220.-

' , . . 2!>3.— 2 W . -
:2!!N2ll . . . 2d3.— 2tl6.—

! , Handel n O,«. 28«.— 290.—
llg UNgOl. . , .— —. .

108— l w . -
chajt. u » . 1 1 1 0 . - 1 1 8 0 -

l l sanl . . 112 5« 1,4 50
nt 205.— 210. -
.„t . . , 96<),— 970 —

. . . . 179.. . 1»l —
ibiltluil.aul «,» Be,. « . . . 110.- 112-
«trlehl«bünl I t^ .— 190.—

»5. Nc t i en von T r a n s p o r t U? te r
»ehmnngen

Veld Ware
»l<üld-z,lunau«l-«ahn . . 16b. 170 —
Vohm. Wtftbahn —.— —. -
»mcli!udwi«-«ahn 216— N 8 -
Donau -Tampflchifi.. «eselllchaft 61^ — 62«.
«Msabeth-Westdalm 234 — A t t i . .

», ^ 19tt 139.
F«^»,,! , „ ltzbabn . 3170 »175 —
G<Ulfirrchen.B«lc1«r.B«h» —. - . -

<»el> Ware
,fran, Joseph.Ä2l<!i . . <!l7. 219.— !
l!emb Hzern-^affy-Vahn . 15><).— Ib l
Lloyd, asterr. . . . s,^!. 530.
Oefierr Nordwtssbahii ^13. 214 . -
zlud«ls«:Vahn . . " > 162 —
HbltbenbUl^er-Vahn . 162.— !
Slaalsbahn ,^„ - g-^6.
Sübbahn 1«4 1fH.—
Gttdnordd. V<rb»ndung«bahl! " ^ 170 —
Ihe,ß-5»hn 225.-
lingansche liordoftbahn 1Z7. !

, Unga>..ichi Ollliah« . , , 2 , 114.- !
Tramway . . . -'50. 2^'».

l l?. P fandbr ie fe l M KX) fi.
sell. War,

^ Nllgem. ilfterr. Vodencrebilauftalt
verlo»bar zu 5 " , iu Sllber . 99.75 100.

dto. in «.'i I . rUtl,. zu ̂ »'. in 6, W, >j7. 57.50
«2t,°n»ll,ant ,u 5 ' . ». W. . . ^ .. f<<<5/)

, Ung. V°oencred,lanßall,u5'.". ><4 50 !><4 75 , !

«i . Dr ior i t< i t«obl i f tat„n-n.
Htlt Ware

«lis.-««ßb. m «. oer,. <l. Vm.) - . —.--
ß>> ' ahn ,n Silber o<r,. 10.'l 10350
yl 'u , « . i l ^ . 1<̂ ).25

, «.», l . l̂ « t). i. S. verz. !. «m. l0!.5s> 102,
vefierr. «orb»<stb»h» . . VA.7Ü 100 25 s

^iaai^,<z',^ ' ' .^ l / .<^^, „ !.^IN. ^ l ' _ , ,F!,zl5
SUdb.-O. 3 /, k^^> ft., pl. ^ l"«l l"« "
Sndb.H. <l 2"0 fi. zu 5'/. i«r 9s,.5"

100 fi . "»-
!SU0b.-Von« « " ( , » 7 0 - 7 4 , ^ ^. 2ilj.^

^ f><»0 Fr. pr ölU<l . - 7.,' ̂ . 74.^
Una. Oßbahu tur 100 fi. - > " ^

« . P r i v a t l o s e (P« s t ^ zggn

! Clldllanttalt für Handel u. «ew, ,?!».
! zu ll>0 ft ü. W. . ' I 450 l ' ' '
.Ud.^...tUN^^fi^ ^ ^ ^ ^ ^

r°nL°n. für 1 " P'und ^lerlu'ß 1 ^ , ^ <Z>!.'
Par,,, fur ,00 Fra-".« . .^. _ „ „ .

«. Mi.n,duca.tN - b fi. A tt. 5' "' ^
«ap°le°u«d'°l ' 7 " ^ . 1 - ?,..
Prenß. lt°ss<nschs'M l " " ^ " N 0 " ̂
Silber , 'V . ^ ^

1 Prw«tual«rnn«: » " "


